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man daraus für die menschliche Zelle eine
Bilanz zieht. Überlegt man sich all diese
wachsenden Schwierigkeiten, dann taucht
auch immer wieder die gleiche Frage vor
uns auf, denn wir können im voraus nicht
berechnen, ob die Körperzelle der steigen-
den Belastung noch lange gewachsen sein
wird. Selbst durch die sogenannte fried-
liehe Benutzung der Atomenergie bleiben
die entstandenen Probleme für die ge-
plagte Körperzelle bestehen.
Was aus den Schornsteinen, durch die
Strahlenbündel, die bei Explosionen, beim
Versagen und Undichtwerden der„Appa-
raturen und durch unverantwortliches
Versorgen von Atommüll alles an Zell-
giften, besser gesagt, alles an Todesstrah-
len auf die menschliche Zelle losgelassen
wird, ist so schlimm, dass diese auf die
Dauer nicht wird durchhalten können.
Dies besonders nicht unter dem beabsich-
tigten Plan, die der Kapitalriese der Atom-
industrie durchzuführen gedenkt. Wenn
das Volk mit Hilfe der Gesundheitsämter
diese Absichten nicht verhindern kann, ist
es um seine Zukunft sehr düster bestellt.
Was eine Atombombe in Sekunden zu-
stände bringt, indem sie plötzlich Vernich-
tet und spontan schädigt, das erreicht die
stets wachsende Radioaktivität zusammen
mit den anfangs erwähnten Zellgiften
langsam aber sicher. Leukämie, bekannt
als Blutkrebs, Schädigungen der Keim-
drüsenzellen mit den schlimmen Folgen
von Missgeburten sowie der allgemeine
Krebs, der auftritt, weil der Zelle wegen
der Starken Vergiftung jegliche Kraft zur

Regenerierung fehlt, das alles gehört zum
modernen Sorgenbündel unserer Zeit.
Nebst dem erwähnten Buch von Günther
Schwab spricht auch das Werk «Der
stumme Frühling», verfasst von der ame-
rikanischen Biologin Rachel Carson, eine
unverkennbare Warnung aus. Bekanntlich
war Kennedy seinerzeit durch diese Ver-
öffentlichung sehr beeindruckt und be-

unruhigt. Warum soll das Leben der
Menschheit forschender Leidenschaft zum
Opfer fallen? - Wie einst die Bewohner
Babylons unter Nimrod einen Turm, der
bis zum Himmel reichen sollte, zu bauen
suchten, so anmassend sind auch die heu-
tigen Bestrebungen, die rücksichtslos die
vom Volk erarbeiteten Milliarden vergeu-
den, um zum Mond fliegen zu können,
statt damit nach göttlichem Auftrag die
Erde zu bebauen, damit ihr Ertrag den
hungernden Millionen Brot verschaffen
könnte.
Je schlimmer die Aussichten werden, um
so mehr beginnen einsichtige Menschen
daran zu zweifeln, ob jene Klasse, die
Führung und Verantwortung übernom-
men hat, zur Vernunft kommen und den
verderblichen Kurs des sogenannten wis-
senschaftlichen Fortschritts ändern wird.
Heute sind sie mit grossem Eifer dabei,
den Grundstein des Lebens, die gesunde
Zelle, bei Mensch, Tier und Pflanze lang-
sam zu vergiften. Gut, dass die biblische
Verheissung lautet, Gott werde jene ver-
derben, die den Erdkreis verderben, denn
diesem Eingriff wird keiner, den es an-
geht, entrinnen können.

Protozoen als Ursache von Krankheiten
Je mehr sich der internationale Verkehr
ausdehnt, je mehr Schiffe, Autos und vor
allem Flugzeuge sich zur Verfügung steh
len müssen, um der gesteigerten Zunahme
der Reiselust gerecht werden zu können,
um so mehr nimmt auch eine bedenkliche
Gefahr zu. Jedenfalls hat man früher
kaum an die Möglichkeit gedacht, dass
durch diese Umstände Krankheiten kosmo-
politisch verbreitet werden könnten. Ver-
hängnisvoll für uns ist es besonders,

dass wir nun auch Krankheiten, die vor-
dem nur in gewissen Ländern, vor allem
in heissen Gebieten, heimisch waren, bei
uns zu erwarten haben. Ausser den patho-
logischen Viren und Bakterien, denen man
heute vermehrte Aufmerksamkeit schenkt,
vergisst man in der Regel die Protozoen,
obwohl diese oft schleichende und dia-
gnostisch vielfach schwer erfassbare Lei-
den verursachen. Diese Protozoen sind
einzellige, tierische Lebewesen, die meist
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nur einen Zellkern haben. Gewöhnlich le-
ben diese Parasiten im Darm, wo sie sich
als Erreger einer grossen Zahl von Infek-
tionskrankheiten bemerkbar machen.
Protozoen vermehren sich durch Zweitei-
lung. Die Zelle ist oft birnenförmig, und
wenn sie sich wesentlich vergrössert hat,
dann wird der Zellkern in der Mitte au-
tomatisch eingeschnürt, was als Auftakt
dient, um die ganze Zelle in zwei Teile zu
teilen. Einige Potozoen spalten sich zu
diesem Zeitpunkt der Länge nach, an-
dere quer durch. Bis jetzt hat man etwa
30 Arten von Protozoen festgestellt. Sie
alle treiben als Darm-, Blut- oder Gewebs-
bewohner ihr Unwesen in unserem Kör-
per. Etwa die Hälfte von ihnen konnte
man als Krankheitserreger erkennen. Wir
wollen in diesem Artikel nur einige we-
nige besprechen, da wir an diesen beson-
ders interessiert sind, weil sie sich in letz-
ter Zeit auch in Europa eingebürgert ha-
ben.

Entamoeba histolytica

Mit diesem lateinischen Namen sind die
gefährlichen Amöben bezeichnet worden.
Wir möchten sie als erste Protozoenart
etwas näher betrachten. In vielen tropi-
sehen Ländern sind 50 bis 60% aller Be-
wohner durch diese heimtückischen
Krankheitserreger infiziert. Bei uns in Eu-
ropa trat diese Krankheit früher sehr sei-

ten auf, doch heute plagt sich schon unge-
fähr 10% der Bevölkerung mit Amöben
herum. Umständehalber sind die wenig-
sten unserer Ärzte in der Lage, Amöben
diagnostisch feststellen zu können. Es gibt
in Spitälern allerdings bereits Laborein-
richtungen, die zur Untersuchung zur Ver-
fügung stehen, leider fehlt jedoch oft die
Erfahrung, um diese Parasiten, die man
nur im frischen, warmen Stuhl finden
kann, zu entdecken.
Bei der akuten Amöbenruhr besteht eigen-
artigerweise sozusagen keine Ansteckungs-
gefahr, da sich diese Amöben im vege-
tativen Stadium befinden und deshalb als

solche, sobald sie den Darm im Kot ver-
lassen, an der Luft rasch zugrunde gehen.
Es gibt nun Amöbenträger, die keine

Symptome aufweisen und auch nicht
krank werden. Ihr Darm stellt sich ganz
einfach nur als Wirt zur Verfügung, in-
dem er der Amöbe ermöglicht ein Dauer-
stadium oder eine sogenannte Zyste ent-
wickeln zu können. Es handelt sich da-
bei um eine bewegungslose Form, die
im feuchten Medium ungefähr einen Mo-
nat und bei kühler Temperatur bis zu vier
Monaten leben kann. Die Übertragung
kann auf verschiedene Arten stattfinden,
so durch verunreinigtes Wasser, durch
Obst, Gemüse, verunreinigte Hände und
vor allem durch Fliegen. Wenn eine solche
Zystenform durch den Magen gleitet, dann
macht sich dort die Pepsineinwirkung gel-
tend, so dass in der Zystenmembran eine
Öffnung entsteht, aus der eine vierkernige
Amöbe ausschlüpft. Diese spaltet sich
durch verschiedene Teilungsstadien in 8

einzellige, tätige Amöben.
So, wie es sich bei Bakterien- und Viren-
infektionen verhält, so benimmt sich auch
die Amöbeninfektion, denn nicht alle
Menschen erkranken durch diese. Es
hängt dies ganz von der Beschaffenheit
des Darmes, der Darmflora, der Ferment-
Beschaffenheit und der Ernährungsweise
ab. Genau wie bei der Verbreitung der
Wurmeier fördert auch die Düngung von
Gemüse mit menschlichen Exkrementen
die Verbreitung und Infektionsgefahr der
Amöbenruhr. Eine akute Amöbenruhr
kann sich mit Fieber melden. In der Regel
besteht kein wässeriger Durchfall. Der
Stuhl ist noch geformt, weist aber ein
typisches Amöbenzeichen auf, denn er ist
mit einem Schleim umzogen, der himbeer-
farbig ist, weil er helles Blut enthält. Ty-
pisch ist ferner ein Druckgefühl, ja sogar
ein dumpfer Schmerz auf der rechten Seite
im aufsteigenden Dickdarm. Anfangs
fühlt man sich nicht sehr krank, doch
ändert dies später, da eine gewisse Schwä-
chung eintritt, man magert zugleich ab
und sieht blass aus. Die Krankheit kann
sehr tragisch verlaufen, ja es ist nicht aus-
geschlossen, dass sie sogar den Tod her-
beiführt. Dies ist Grund genug, der Amö-
benruhr, sobald sie auftritt, unbedingt so-
fortige Beachtung zu schenken. Man ist
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dabei gezwungen, auf die erwähnten Sym-
ptome abzustellen, weil sich das Blutbild
nicht wesentlich verändert. Greift man
nicht sofort ein, dann gibt es im Dick-
darm Geschwürbildungen und Wucherun-
gen, bekannt als Nekrosen, auch besteht
die zusätzliche Gefahr, dass die Amöben
mit dem Pfortaderkreislauf in die Leber
und in andere Organe eintreten, um dort
Geschwüre und Abszesse zu bilden und
neue, schwierige Probleme auszulösen.

Die Behandlung

Will man bei Amöbenruhr eine günstige
Behandlung einschalten, dann muss man
gleich vorgehen wie bei den Eingeweide-
würmern, den Oxyuren und Askariden.
Lassen wir die Fermente von Papayasan
längere Zeit auf Amöben und Eingeweide-
würmer einwirken, dann besteht dadurch
die Möglichkeit, dass die erwähnten Pa-
rasiten zerstört werden, ohne irgendeine
nachteilige Nebenwirkung mit sich zu
bringen. Im Gegenteil, diese Fermente
beteiligen sich sogar aktiv an der Eiweiss-
Verdauung. Nebst dem Papayasan sollte
man zugleich auch noch etwas Meerrettich
anwenden, indem man diesen täglich ge-
raffelt unter die Salatsauce mengt. Auch
Kürbiskerne wirken günstig.
Bedenklich ist nun aber die Lage, wenn
die Amöben bereits in der Leber sitzen.
Um sie dort zu bekämpfen, müssen wir
ein stärkeres Mittel, das Emetin, einset-
zen. Dieses wird aus der Ipecacuanhawur-
zel gewonnen. Da es aber nicht harmlos
ist, wie Papayasan, ist es mit entsprechen-
der Sorgfalt, wenn möglich unter ärztli-
eher Kontrolle einzunehmen. Yatren ist
ein weiteres, sehr starkes Mittel, das eben-
falls nicht harmlos ist. Da es viel Jod ent-
hält, darf es bei Überfunktion der Schild-
drüse nicht zur Anwendung kommen. En-
terovioform steht dem Yatren nahe, aber
es ist eher angezeigt, dieses Mittel anzu-

wenden, wenn eine Dysbakterie durch
Bakterien ausgelöst worden ist. In Arne-
rika verwendet man gegen die Amöben
viel Arsenikpräparate, doch sind diese we-
niger empfehlenswert und auch weniger
wirksam.
Noch oft verordnet man Sulfonamide und
Antibiotika, doch sind solche ganz unge-
eignet im Kampf gegen die Amöben, da
sie diese nicht zu töten vermögen. Sie
schädigen im Gegenteil die Bakterienflora
und erzeugen eine Dysbakterie. Solange
sich die Amöben nur im Darm aufhalten,
ist Papayasan weitaus das beste, zuver-
lässigste sowie harmloseste Mittel. Wer
in den Tropen wohnt, kann zudem noch
täglich nach dem Essen von einem Papaya-
blatt ein kleines Stück roh einnehmen,
und zwar genügt es, wenn dieses etwa
so gross ist wie ein Fünffrankenstück.
Wer dies regelmässig zur Gewohnheit
werden lässt, kann sich dadurch vor Amö-
ben- und Wurminfektion bewahren.
Was die Diät anbelangt, sollten wir auf
die Verwendung von viel milchsäurehalti-
gen Erzeugnissen achten. Vorteilhaft sind
daher Joghurt, Sauermilch, saure Butter-
milch, Sauerkraut und an Naturmitteln
vor allem auch Molkosan und Bioferment.
Im Fernen Osten geniesst man als Diät-
Bereicherung viel Kimtschi, das, wie unser
Sauerkraut, ein Sauergemüse darstellt.
Sehr bewährt hat sich auch das Fasten
mit milchsauren Gemüsesäften, und zwar
einige Tage hindurch. Da diese Säfte nahr-
haft sind, handelt es sich nebst dem Heil-
faktor nicht um ein Hungern, sondern
um eine angenehme Entlastung. Wer die
gegebenen Ratschläge sorgfältig und ge-
wissenhaft befolgt, wird besonders im An-
fangsstadium der Krankheit nicht nur mit
Erleichterung, sondern auch mit einem Er-
folg rechnen können, aber Ausdauer ge-
hört dazu wie bei allen Kuren.

(Fortsetzung folgt)

Zahnstein

Ist es nicht eigenartig, dass sich beim
einen Menschen sehr leicht Zahnstein bil-
det, beim andern aber keiner? Oft hört

man Behauptungen, dieses Übel werde
durch das- Wasser verursacht. Es komme
also darauf an, wo man wohne, ob in ei-

46


	Protozoen als Ursache von Krankheiten

